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Bremen, Juni 2025    

Liebe Vielfältige, liebe Zwielichtige,
schon wieder ist ein halbes Jahr, oder auch etwas mehr, vergangen. Viel hat sich in 
der ZWIELICHT‐ Redaktion bewegt oder gar verändert. Einige liebgewonnene 
Redaktionsmitglieder mussten die Redaktion unfreiwillig verlassen, weil es im 
Bremer Jobcenter Finanzierungsprobleme gab. 

Daraus ergab sich, dass wir in unseren Redaktionsräumen mehr Platz hatten was 
auf der anderen Seite ein Glücksfall für das Werkatelier war, die dringend ein neues 
„Zuhause“ brauchten. Jetzt müssen wir zwar alle etwas enger zusammen rücken 
und uns neusortieren, aber wir alle versuchen, das Beste daraus zu machen.

Unser Titelthema wurde schnell viel passender, als wir am Anfang dachten. Hilfe?! 
Ein kleines Wort ganz groß in unserem Heft. Wir wollten gerne möglichst viele 
Facetten von Hilfe erfassen, die Schwierigkeiten und die Möglichkeiten, die in dem 
Zusammenhang mit Hilfe entstehen können. 

Hilfe annehmen und Hilfe geben sind zwei sehr verschiede Positionen und mit oft 
sehr gegensätzlichen Gefühlen verbunden. Fast jeder Mensch war schon mal in der 
Lage Hilfe zu benötigen und so gut wie jeder Mensch hat schon mal Hilfe gegeben. 
So ist es bei diesem Thema möglich, die Gegensätze schon erlebt zu haben, und 
dennoch gibt es auch auf dieses Thema eine Vielzahl an Sichtweisen und 
Erlebnisse, in die ihr in diesem Heft eintauchen könnt. 

Viel Spaß beim Lesen und Erleben unserer neusten Ausgabe. Bis zum nächsten 
Heft, in dem das Titel Thema „Wer wir sind“ lautet. 

Redet‐schreibt‐gestaltet mit!

Wie ihr uns eure Ideen zusendet und was dabei zu beachten ist, könnt ihr auf der 
Seite 95 nachlesen.

Eure    ZWIELICHT- Redaktion

 | VORWORT
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Der ZWIELICHT­Redaktion ist es wichtig, 
dass Menschen durch ihre Beiträge die 

Möglichkeit haben, für sich oder ihr 
Anliegen einen Ausdruck zu finden. Manche 
Beiträge sind fröhlich, andere schwermütig, 
wiederum andere sind informativ oder regen 

zum Nachdenken an. 

Wir möchten alle darum bitten, gut auf sich 
und ihre Empfindungen achtzugeben!
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Hilfe

Bis 2003 wollte ich immer alles alleine 
schaffen. Denn meine Erfahrung war, 
dass wenn mir geholfen wurde, alles 
schlimmer wurde. Ich kämpfte und ver‐
lor. 2004 kam ich in eine psychosomati‐
sche Klinik. Dort nahm ich Hilfe an. In 
diesem Jahr verliebte ich mich in mei‐
nen späteren Mann Thomas. Von NRW 
zog ich nach Bremen. Von da ging es 
bergauf. Es waren 15 wunderschöne 
Jahre. 2016 bekam mein Mann epilepti‐
sche Anfälle. Von da ging es mit seiner 

Gesundheit bergab. Auch dort griffen 
ganz viele Räder, die mir halfen. Seit 2 
Jahren, zumindest glaube ich es, habe 
ich jetzt Wohnbetreuung. Es fiel mir er‐
denschwerer das zu akzeptieren. Aber 
mittlerweile bin ich sehr dankbar, auch 
hier Hilfe zu haben. Auch habe ich eine 
Rechtsbetreuerin für Behörden‐ und 
Gesundheitsfragen. Ich kann nur raten 
mutig zu sein und Hilfe anzunehmen.

von Ulrike Wiedemann // Gestaltung: Valentin Skwirblies
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Kampf gegen soziale Isolation

Die Kulturtafel aus Bremen vermittelt 
kostenlose Tickets zu Veranstaltungen, 
um Menschen in wirtschaftlich schwie‐
rigen Situationen die Teilhabe am kultu‐
rellen Leben zu ermöglichen.

Arbeiten allein und vom heimischen 
Schreibtisch aus, kein Schulunterricht in 
Anwesenheit, kein gemeinsames Spie‐
len in der Kita. Keine Pausengespräche 
mit Freund:innen, kein gemeinsames 
Feierabendgetränk mit Kolleg:innen in 
der Stammlokalität. Kein Training im 
Sportverein, keine Kinobesuche, keine 
Konzerte. Über die Corona‐Pandemie 
und die damit verbundenen Einschrän‐
kungen sahen sich viele Menschen im 
Jahr 2020 mit einem verstärkten Gefühl 
von Einsamkeit konfrontiert. Dieser Um‐
stand hat dazu beigetragen, dass das 
gesamtgesellschaftliche Problem der 

Vereinsamung, von dem auch im Vor‐
feld der Pandemie bereits viele Men‐
schen betroffen waren, noch mehr in 
den Fokus von Politik und Öffentlichkeit 
gerückt ist.
Einsamkeit hat negative Auswirkungen, 
sowohl auf die psychische als auch auf 
die körperliche Gesundheit und sie be‐
trifÚ in Deutschland Menschen aller Ge‐
sellschaftsschichten und Altersgruppen. 
So kann man es dem Einsamkeitsbaro‐
meter entnehmen, das Ende Mai 2024 
von der Bundesfamilienministerin im 
Rahmen einer Pressekonferenz vorge‐
stellt wurde.

Die 2022 gegründete Kulturtafel hat der 
Vereinsamung den Kampf angesagt und 
setzt dort an, wo vorrangig geringe 
finanzielle Mittel der Grund für eine 
eingeschränkte gesellschaftliche 

von Janne Eckhoff & Volker Althoff // Gestaltung Irmgard Gummig
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Teilhabe sind, indem sie kostenlose 
Tickets für Theaterbesuche, Konzerte 
und andere Events vermittelt. Neben 
dem Zugang zu Veranstaltungen ver‐
mittelt der Verein auch sogenannte Kul‐
turbegleiter:innen. „Diese wollen wir 
zukünftig aus dem Kreis der Kulturgäste 
rekrutieren. Ihnen wird die Chance ge‐
boten, über die Freiwilligenarbeit einen 
Ehrenamtsvertrag zu erhalten, Kontakte 
zu Veranstaltern und sozialen Trägern 
zu knüpfen, die ihnen möglicherweise 
eine Beschäftigungsperspektive bieten 
können“, erläutert Projektleiter Carsten 
Dohme die Zielsetzung.
Wer sich auf Grund einer wirtschaftlich 
angespannten Lage von kulturellen 
Events ausgeschlossen sieht, kann sich 
mit einem Nachweis, beispielsweise ei‐
nem Bürgergeldbescheid, bei der Kul‐
turtafel als „Kulturgast“ anmelden. Für 
alle anderen besteht die Option, sich di‐
rekt als „Kulturbegleitung“ 
registrieren zu lassen.
Alle 14 Tage sendet der Verein einen 
Newsletter an alle registrierten Kultur‐
begleitende und ‐gäste, woraufhin diese 
Interesse an den angebotenen Veran‐
staltungen anmelden können. Die finale 
Vergabe der Freikarten und Gästelisten‐
plätze, sowie das „Matchmaking“ über‐
nimmt im Anschluss Susanne 
Schönholz, die den Verein an Dohmes 

Seite mit leitet. Wer es sich; aus wel‐
chen Gründen auch immer; nicht zu‐
traut, eine Veranstaltung allein zu 
besuchen, bekommt von ihr jemanden 
an die Seite gestellt und der soziale 
Aspekt von Veranstaltungsbesuchen 
wird zusätzlich gestärkt. Kulturgäste 
brauchen jedoch nicht zwingend eine 
Kulturbegleitung, um eine Veranstal‐
tung besuchen zu können. 
Da es im Augenblick ohnehin mehr Kul‐
turgäste als ‐begleitende gibt, können 
auch zwei Kulturgäste gemeinsam eine 
Veranstaltung besuchen. Auch besteht 
die Option, sich bereits als Zweierge‐
spann für eine Veranstaltung anzumel‐
den.
Auch jene, die Bedenken haben, ihre 
finanzielle Situation öffentlich bekannt 
werden zu lassen, kann Dohme beruhi‐
gen: „Man muss beim Einlass keinen 
Ausweis vorzeigen, „Bin arm!“ , sondern 
steht ganz einfach auf der Gästeliste.“

Die Tickets von verschiedenen Kulturbe‐
trieben in Bre‐
men 
zu bekommen, 
funktioniere 
gut, 
erzählt Dohme. 
Unter anderem 
die Shakespeare 
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Company in der Neustadt, das Museum 
in der Böttcherstraße und auch die We‐
serburg stellen der Tafel regelmäßig 
Karten zur Verfügung. Inzwischen um‐
fasst das Angebot Veranstaltungen und 
kulturelle Einrichtungen auch zusätzlich 
aus dem Umland, so zum Beispiel den 
Freizeitpark Ost‐Rittrum. Insgesamt ist 
das Angebot der Kulturtafel über die 
Zeit immer größer und vielfältiger ge‐
worden, davon ist auch Beate Gries‐
meyer begeistert. Sie hat sich bereits 
2022 als Kulturbegleiterin angemeldet 
und ihren besten Freund und Kulturgast 
Volker Althoff ‐ ebenfalls seit 2022 da‐
bei ‐ seitdem zu vielen Events begleitet. 
„Grob geschätzt haben wir im Durch‐
schnitt in diesen zwei Jahren jeden Mo‐

nat eine Veranstaltung besucht.“ Von 
Workshops beim NABU über Veranstal‐
tungen im Olbers Planetarium bis hin zu 
großen Konzerten, wie das von Johan‐
nes Oerding in der ÖVB Arena, war 
schon alles dabei. Besonders der Be‐
such bei Holiday on Ice ist den beiden in 
Erinnerung geblieben. 
„Das waren richtig gute Plätze“, 
schwärmt Griesmeyer. Zuletzt waren die 
beiden gemeinsam im Rahmen von 
‚Shakespeare im Park‘ bei einer moder‐
nen Inszenierung des Stückes „Viel Lärm 
um Nichts“ und sind auch von diesem 
Erlebnis nach wie vor sehr begeistert.

Über so positive Rückmeldungen freut 
Dohme sich sehr und hofÚ, dass sie mit 
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dazu beitragen können, eine der größ‐
ten Herausforderungen für die Kulturta‐
fel zu bewältigen: Die Menschen ihrer 
Zielgruppen zu erreichen und sie davon 
zu überzeugen, das Angebot anzuneh‐
men. Dafür arbeitet die Kulturtafel auch 
mit anderen Initiativen und sozialen 
Trägern zusammen, wie der ‚Hoppen‐
bank‘, die sich um Obdachlose, Alkoho‐
liker und ehemalige Inhaftierte 
kümmert.
Seit kurzem ist auch die Soziallotterie 
aidFIVE mit involviert. „Diese Kooperati‐
on ermöglicht uns die Erweiterung un‐
seres bisherigen Engagements um die 
Möglichkeiten, allen Menschen in sozia‐
ler Isolation eine Teilhabe am öffentli‐
chen Leben zu ermöglichen“, erläutert 
Dohme. Dies müsse auch möglich sein, 
wenn jemand über ausreichend finanzi‐
elle Mittel verfügt und sich die Eintritts‐
karte für Veranstaltungen eigentlich 
leisten könnte. „Das übergreifende Ziel 
dieses Projektes ist ein Abbau von 
Hemmnissen, die eine Teilnahme am 
öffentlichen Leben erschweren. Dazu 
gehört die Schaffung eines niedrig‐
schwelligen Zugangs zu Veranstaltungen 
und Freizeitangeboten. In diesem Rah‐
men möchten wir Menschen unter‐
schiedlicher Altersgruppen, kultureller 
und sozialer Herkunft zusammenbrin‐
gen.“ Es gehe darum, Kultur für alle zu‐

gänglich zu machen.

Bei diesem ehrgeizigen Ziel unterstützt 
aidFIVE die Kulturtafel insbesondere im 
Stadtteil Kattenturm. Jan Spekker von 
der Soziallotterie begründet diesen 
Schritt wie folgt: „Das Quartier Katten‐
turm ist geprägt durch eine überwie‐
gend viergeschossige Bebauung und  
mehreren bis zu dreizehnstöckigen 
Hochhäusern. Überdurchschnittlich vie‐
le Bürger:innen sind von Arbeitslosigkeit 
und Armut betroffen. Der Anteil Allein‐
erziehender ist im Ortsteil deutlich hö‐
her als im städtischen Durchschnitt.“ Die 
häufigsten Problemlagen seien, dass 
Menschen mit Beeinträchtigungen keine 
Informationen zur Barrierefreiheit fin‐
den oder ihnen eine Begleitung/Unter‐
stützung fehle. Ältere Menschen hätten 
Angst, ihre Wohnung allein zu verlassen 
oder fühlen sich überfordert, öffentliche 
Verkehrsmittel zu benutzen, 
so Spekker. 
„Darüber hinaus fühlen sich Men‐
schen mit 
Migrationshin‐
tergrund oft auf‐
grund von 
Sprachbarrieren 
unsicher. Be‐
wohner:innen 
mit geringen 
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finanziellen Mitteln sind nicht über die 
Möglichkeiten kostenloser Zugänge zu 
kostenpflichtigen Veranstaltungen infor‐
miert.“
Spekker zeigt damit auf, dass der finan‐
zielle Aspekt nur eine von vielen 
Hemmschwellen ist, die es im kulturel‐
len und gesellschaftlichen Bereich abzu‐
bauen gilt.

Auch Beate Griesmeyer spricht Hemm‐
schwellen an, unter anderem eine, de‐
rer sich viele Menschen vermutlich gar 
nicht bewusst sind. „Kultur“, erklärt sie, 
„Das war für mich lange etwas für die 
Anderen, nicht für mich.“ Das Wort 
selbst habe in ihr eine gewisse Ableh‐
nungshaltung ausgelöst. Inzwischen hat 
sich ihre Einstellung jedoch geändert. 

„Vor allem Konzerte habe ich durch das 
Angebot der Kulturtafel für mich wie‐
derentdeckt.“ Auch habe sie inzwischen 
mit Herr Althoff Veranstaltungen be‐
sucht, die sie früher nie in Erwägung ge‐
zogen hätte. So zum Beispiel das 
Bremer Filmfest. Zwei Filme pro Tag 
über zwei Tage und dazu Podiumsdis‐
kussionen mit Autor:innen, Darstel‐
ler:innen und Regisseur:innen. 
Bereichernd war es, aber auch anstren‐
gend, sagt Beate. Besonders nach Fil‐
men mit ernsteren Themen hätten sie 
und Volker viel Gesprächsbedarf ge‐
habt. Insgesamt freut sie sich jedoch 
darüber, ihren Horizont auf diese Art er‐
weitert, und etwas Neues ausprobiert 
zu haben; auch das ist am Ende eines 
der Ziele der Kulturtafel.

Foto: Irmgard Gummig | ZWIELICHT14



        
 Interesse am Angebot der Kulturtafel? 

 Weitere Informationen gibt es unter www.kulturtafel‐bremen.de
 telefonisch  0174/171 33 45 oder per Mail an info@kulturtafel‐bremen.de 

Susanne Schönholz
Teilnehmenden­Management
susanne.schoenholz@kulturtafel­
bremen.de 

Carsten Dohme
Projektleitung
info@kulturtafel­bremen.de
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BravO – ein 
ERFAHRUNGSBERICHT

Ich war stationär im KBO, als ich mit ei‐
nem der Ärzte (Psychiater) von BravO 
verabredet war. Liest man auf deren 
Website so vielversprechende Schlag‐
worte wie „kooperativ“ oder „auf Au‐
genhöhe“ so durfte ich bei diesem 
Treffen erleben, dass ich einer »profes‐
sionellen« Haltung begegnete, die mich 
(wie es schien: routiniert!) zum Be‐
handlungsobjekt degradierte, keinerlei 
Interesse an einem Gespräch mit mir zu 
haben schien (und sich auch mit keiner 
Silbe danach erkundigte , wobei ich 
denn Hilfe benötigte), sondern statt‐
dessen über mich urteilte und mir rela‐
tiv kurz angebunden zu verstehen gab, 
dass sich mein gesamtes Problem auf 
die Einnahme von Psychopharmaka re‐
duzieren ließe.

Eine leichtfertige und m.E. auch nicht 
zutreffende Diagnose – zumal sich der 

Psychiater nicht mal die Mühe machte,  
eine einzige Nachfrage bezüglich der 
geschilderten Situation zu stellen oder 
sich in irgendeiner Weise auf die umge‐
bende Situation in meinem Umfeld 
oder den kürzlich vorausgegangen Er‐
eignissen (die er ebenfalls nicht erfragt 
hatte) zu beziehen.
Ein schlichtes Vorgehen gemäß der Her‐
angehensweise: Schublade auf, Patient 
rein, Label drauf, Schublade wieder zu: 
Zukünftig regelmäßig mit Psychophar‐
maka abfüllen.

Bezüglich der von mir „geäußerten Sui‐
zidgedanken“ meinte er dann im An‐
schluss noch recht lapidar, dass es ja 
mein Leben sei und die Entscheidung 
somit in meinen Händen läge … und 
wenn ich der Ansicht sei, dass ich mich 
„umbringen wolle“, „solle ich das eben 
tun“(Zitat) ,

von Behandlungsobjekt VXI‐361.9836‐II, Hirnfunktionsstörung III‐2/a 
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was für mich die Frage aufwirft, ob er 
das als Arzt und Psychiater gegenüber 
einem Patienten der sich derzeit auf ei‐
ner akut‐psychiatrischen Station (und in 
einer KRISE) befindet, überhaupt 
DARF ?!?

Dies ist für mich eine zutiefst verstören‐
de Erfahrung, die gleichzeitig so viele 
Fragen aufgeworfen hat, dass ich ein 
klärendes Gespräch angestrebt hatte, 
was jedoch – sowohl von dem Psychia‐
ter als auch von BravO  – bis heute (5 
Monate später) ignoriert und lediglich 
mit den Worten kommentiert wurde, 

dass diesbezüglich keinerlei Klärungs‐
bedarf bestünde.

Alles in allem: eine Haltung und eine 
Umgangsart, in der ich mich als Mensch 
(und mit meinen Anliegen) in keinster 
Weise berücksichtigt fühle;  die statt‐
dessen allerdings bestens geeignet 
scheint, um weiteres Vertrauen in die 
»professionellen« Vertreter des psych‐
iatrischen „Hilfe“‐systems weitreichend 
zu untergraben und zu zerstören.

(gezeichnet: Behandlungsobjekt VXI‐361.9836‐II, 
Hirnfunktionsstörung III‐2/a)
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Hilfe!?

Im Jahr 1965 sangen die Beatles das Lied 
„Help!“. Obwohl zu dem Zeitpunkt noch 
junge Männer, brachten sie es auf den 
Punkt mit „Hilf mir, wenn du kannst, ich 
fühl mich down / und ich weiß zu schät‐
zen, dass du hier bist / hilf mir, meine 
Füße wieder auf den Boden zu bekom‐
men (…)“ (übersetzt lyrics‐on.net und 
Autorin). Wenn man schlecht drauf ist 
oder sich sogar in einer psychischen Kri‐
se befindet, tut es gut, wenn auf den 
Ausruf: „Hilfe, ich brauche jemanden / 
Hilfe, nicht einfach irgendjemanden 
(…)“1 eine vertraute Person für eine*n 
da sein kann und aktiv Anteil nimmt. Ak‐
tive Anteilnahme am Befinden wirkt oft 
aufbauend. Wenn eine*n eine beglei‐
tende Person nach Jahren bereits gut 
kennt, z.B. ein*e Begleiter*in2 aus der 
Tagesklinik, wirkt die Anteilnahme noch 
wohltuender. 

Neben psychischem Beistand brauchen 
Menschen – besonders mit zunehmen‐

dem Alter – Hilfe in Form von Hilfs‐
mitteln, z.B. für die Fortbewegung. Viele 
Rollstuhl‐ oder Rollator‐Nutzende ver‐
wenden ihre Hilfsmittel auch außerhalb 
des Hauses. Auch ich muss meinen Rol‐
lator mit in den öffentlichen Nahverkehr 
(ÖPNV) nehmen. Wenn man alleine un‐
terwegs ist, müssen fremde Personen 
den notwendigen Beistand leisten. Es ist 
gut, dass viele den ÖPNV benutzende 
Menschen mitdenken und fragen, ob sie 
helfen können. DASS sie fragen, ist sehr 
wichtig! Jeder Mensch hat seine ganz ei‐
genen Bewegungsabläufe. Vieles davon, 
was jemand im Rollstuhl selbst kann, 
sieht man nicht. Von außen sieht man 
auch nicht, ob jemand Schmerzen hat 
und deshalb irgendetwas gerade nicht 
gut kann. Wenn man gezielt um Hilfe 
bittet und dabei auf die beiden Griffe 
außen neben der Tasche zeigt, klappt 
das oft famos.

von Heike Oldenburg // Gestaltung: Mariana Volz

Zeichnungen: Mariana Volz
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Leider packen häufig fremde Menschen 
einfach zu, ohne zu fragen, ob es nötig 
ist. Sie wissen auch oft nicht, an welchen 
Stellen am Rollator man am besten zu‐
packt, um ihn fest im Griff zu haben. 
Wird der Rollator z.B. während des Aus‐
steigens ohne Vorankündigung angeho‐
ben, reißt es einem 
buchstäblich den Halt unter den Füßen 
weg. Die Räder auf dem Boden geben ja 
Halt, wie ein Geländer. Gut gemeint ist 
nicht immer gut genug. Wenn Frau sich 
in solch einer Situation wehrt, muss sie 
versuchen trotz der Schrecksekunde den 
richtigen Ton zu treffen. Es waren schon 
Menschen böse empört, wenn ich Hilfe 
abgelehnt habe. 

In letzter Zeit habe ich zweimal sehr gut 
geschafÚ, Hilfsangebote sicher‐dirigie‐
rend anzunehmen. Ich bin zweimal ne‐
ben der Tram gestürzt. Sofort standen 
mehrere Menschen neben mir und woll‐
ten zugreifen. Ich schaue dann sehr kon‐
zentriert auf den Boden und sage ruhig: 
„Erstmal auf die Knie drehen, dann ist es 

für Sie einfacher. So, und jetzt den einen 
Fuß aufstellen. (Bei mir ist das der linke, 
dessen Muskeln das besser können.) 
Und jetzt: Hoch!“ Bei dieser Vorgehens‐
weise können die Helfenden gut mitge‐
hen. Sogar der Fahrer der Tram schaute 
noch erfreut‐lächelnd kurz heraus, ob 
auch alles OK ist. 

Man kann stolz und glücklich sein, wenn 
man Vieles oder das Meiste alleine kann. 
Es tut gut, etwas alleine zu können. Auch 
das kann man Hilfswilligen in Ruhe ver‐
mitteln. In unserer Leistungsgesellschaft 
sind die Menschen es nicht gewöhnt um 
Hilfe zu bitten. Um Hilfe zu bitten ist kein 
Zeichen von Schwäche, sondern von 
sinnvoller Anpassung an Notwendigkei‐
ten. Die Übung fehlt dann auch. Wie an‐
dere Fertigkeiten kann man das lernen. 
Es ist gut, zu Schwäche und Hilfebedarf 
zu stehen. Eine Psychotherapeutin sagte 
zur Autorin: „Schwäche darf sein. In ihr 
erholt sich die Stärke.“

Quellen:
https://lyrics‐on.net/de/1003227‐help‐lyrics.html, Zugriff 1. Februar 2025
https://www.dwds.de/wb/etymwb/Hilfe , Zugriff 1. Februar 2025

1 Beginn Liedtext „Help!“
2 Neben der Tat ‘Beistand, aktive Anteilnahme’ beschreibt das selbe Wort 
interessanterweise auch die ‚Beistand leistende Person‘.
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Bild: Vorname NachnameComic: Karsten Kirschke

„„GGeenneessuunnggssbbeegglleeiitteerr""  HHeerrrr  KK..
wwiirrdd  iinn  sseeiinneemm  JJoobb  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  mmiitt
bbeerreecchhttiiggtteenn  VVoorrwwüürrffeenn  kkoonnffrroonnttiieerrtt..

von Karsten Kirschke // Gestaltung: Mariana Volz
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Zwielichtiges Angebot
beim letzten Psychiatriebesuch
Sie haben die Wahl, Herr Kirschke:
„Entweder Sie lassen sich jetzt helfen?
Oder wir helfen Ihnen!"

Karsten Kirschke

Professionelle Hilfsbereitschaft
Kommen Sie gerne zu uns, wenn Sie Hilfe benötigen.
Sie können sich jedenfalls auf uns verlassen.
Auch unberechtigte Zwangsmaßnahmen werden wir Ihnen 
nicht einfach so vorenthalten. 

Karsten Kirschke
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Ein langer Weg zum Ziel
von Sarah Hulmes // Gestaltung: Sarah Hulmes

Bilder: Sarah Hulmes

Hilfe. Ein kleines Wort, das so viel aus‐
sagt und gleichzeitig auch unheimlich 
viel fordert. Jemanden um Hilfe bitten 
wird von vielen Menschen als Schwäche 
angesehen und oft auch als Verletzung 
des eigenen Stolzes. Im Kopf denkt 
man, dass man schon alleine klar 
kommt, schließlich schaffen andere das 
auch. Doch oftmals geht es ohne Hilfe 

nicht, nur wen fragt man, wenn es wirk‐
lich darauf ankommt? Wenn eine psy‐
chische Erkrankung vorliegt, ist für viele 
die Antwort klar; eine Psychotherapie 
ist der richtige Weg um damit umzuge‐
hen und das Befinden verbessern zu 
können. Die Vorstellung wo anzurufen, 
ein paar Monate zu warten und dann 
einen Platz zu bekommen klingt so ein‐
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